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Pflanzengruppen, schönen klaren Flüssen, prächtigen Fels
gruppen und interessanten Höhlen sein mag, so wirkt doch
das tiefe Schweigen der Wälder, das Dunkel des endlosen
Blätterdoms, der Mangel jeglicher Lichtung und mensch
licher Ansiedlnng drückend aus das Gemüt des einsamen

Wanderers und erfüllt cs mit melancholischen Gedanken.
Und wenn man endlich den Urwald verläßt und ins freie
Feld tritt, so ist es, als ob der helle Sonnenstrahl wie er
 lösend auch in das Herz des Wanderers fiele und es wieder
zu neuer Freude und fröhlicherem Empfinden erweckte.

Die Lichtbringer bei den Indianerstämmen der Nordwestküste
und ihre Darstellung im Bilde.

Von Dr. Eduard Seler.
II.

Den Mächten der Dunkelheit, den feindlichen, neidischen
Gewalten, stehen nun die Lichtbringer als die freundlichen
Gestalten gegenüber. Es sind meist Tiere, welche die List,
die Verschlagenheit, den listigen frechen Raub versinnbildlichen.
Dabei scheint aber noch eine andre Eigenschaft in Betracht

 gezogen worden zu sein. Es sind die dunkeln, die schwarzen,
die verbrannten Tiere — der schwarze Rabe, der dunkel-
schwarzbraun gefärbte Mink, der schwarzschwänzige Hirsch.
So haben wir die eigentümliche Thatsache, daß die hellen
Tiere, der graue Wolf, die weiße Schneeeule, weil sie Sinn
bilder des Alters schienen, als die alten, die ursprünglichen
Besitzer der Sonne und des Feuers galten, die zum Unter
gänge sich neigende, von der Nacht verschlungene Sonne,
das Absterben des Lebens darstellen; die dunkeln Tiere da
 gegen, weil sie als die verbrannten erschienen, die das Licht
aufnehmenden, wegnehmenden, aber auch wieder ans sich ent
lassenden Gewalten zum Ansdruck bringen die junge, die aus
der Nacht hervorgehende Sonne, den Anbruch des Tages,
das Erwachen zum Leben. Der Rabe stiehlt nicht nur das
Feuer, er stiehlt auch das Wasser. Er bringt nicht nur das
Licht, er verschafft auch Nahrung (indem er Ebbe werden
läßt) und Vegetationsfülle (vgl. unten die Sage der Tlatla-
 siqoala von dem Mink). Der Wolf ist Repräsentant der
Kargheit, der Rabe der der Fülle. Das Verhältnis spricht sich
deutlich in den Tieren aus, die in der Geschlechterverfassung
dem Wolf und dem Raben untergeordnet werden. Dein
Wolf werden Raubtiere, die verzehrenden, tötenden Tiere
zugesellt: Bär, Adler, Schwertwal (Oelpliinna orea.), Hai-
ffsch, Alk, Möwe (Uarus ronorllzmollns), Sperber (Tinnun-
culus sparverius) und Donnervogel. Dem Raben dagegen
Tiere des Wassers, der Dunkelheit, die nahrungspeudcnden
Fische und die kostbaren Pelztiere. In die Rabensippe ge
hören: Frosch, Gans, Seelöwe, Uhu, Lachs, Biber, Kabeljau,
Heilbutt. So wenigstens bei den Tlingit 1 ). Die Reihen
lauten etwas anders bei den andern Stämmen. Aber ein
ähnliches Prinzip ist fast überall erkennbar. In den Sagen
der Kwákiutl werden als das Gescheuk, das der Held und
Ahnherr des Stammes von dieser oder jener Gottheit erhält,
das „Feuer des Todes" und das „Wasser des Lebens"
genannt. Genau diese beiden Prinzipien sind es eigentlich,
die in dem Wolf und dem Raben verkörpert erscheinen.

Ein gewisser Unterschied scheint in den Sagen zwischen
der Gewinnung des Feuers und der Gewinnung des Lichtes,
des Himmelslichtes, der Sonne, gemacht zu werden. Bei
den nördlichen Stämmen, den Tlingit, Kaigani, Haida,
Ts’emsián ist der Rabe (Corvus cancrivorus) derjenige,
der das Feuer stiehlt uud den Menschen bringt und auch die

i) A. Krause, 1. c. S. 112. Boas, Brit. Assoc. Advanc.
Sc. 1889, p. 25. Die drei letzten Tiere jeder Reihe fehlen
bei Krause, sind also, wie es scheint, nur bei der Unterabteilung
Stakhin bekannt, von denen Dr. Boas seine Listen erhielt.

 Sonne ans dem Kasten entläßt. Die näheren Umstände,
welche die Sage berichtet, habe ich oben schon berührt.

Den Kwakiutl und Tlatlasiqoala ist der Rabe als der
Erzeuger des Tages, der Befreier der Sonne ebenfalls be
kannt. Aber sie fügen der Sage den besondern Zug hinzu,
daß der Rabe zwar den Tag, aber nicht die Nacht machen
könne. Da muß Nälanuk, der „Tagbringer", der ursprüng
liche Besitzer der Sonne — der augenscheinlich auch im Westen
wohnend gedacht ist, denn der Rabe gelangt auf einem Stück
Treibholz in sein Land —, aushelfen. Er macht die Nacht
und der Rabe den Tag Z. Neben dem Raben aber spielt in
den Sagen dieser Stämme der Mink eine besondere und
merkwürdige Rolle. Er wird Sohn der Sonne genannt. Er
 kommt zu seinem Vater, der alten Sonne, und erhält von
diesem, der schon gebrechlich und hinfällig ist, den Auftrag,
statt seiner die Sonne am Firmament emporzusühren, wird
aber gewarnt, hübsch langsam die Sonne aufsteigen zu lassen.
Der Mink befolgt das auch. Gegen Mittag aber stolpert er,
wird ungeduldig und fängt an zu laufen. Da verbrennt die
Erde, die Steine bersten, das Meer kochl. Der Vater er
zürnt, nimmt dem Mink die Kleider und den Schmuck,
durch welche er zur Sonne wurde, und wirft ihn hinab zur
Erde, dort wird er von den Menschen aufgefunden. Die
nackte kahle Erde aber bekleidet der Rabe wieder mit Vege
tation 2). Außer in diesen beiden Tieren scheint die Sonne
in einer mythischen Persönlichkeit verkörpert, Qanigyilaq,
der die Erde durchwandert, der die Flüsse mit Fischen füllt
und die Ahnherren der verschiedenen Geschlechter investiert.
Daß der Rabe die aufsteigende Sonne und somit gewisser
maßen Konkurrent Qanigyilaqs ist, spiegelt sich in der
Erzählung wieder, daß die beiden versuchen, einander gegen
seitig zu überwinden, aber schließlich erkennen, daß sie beide
gleich stark feieni)* 3 ). Das Feuer wird in den Sagen der Kwä-
kiutl von dem Hirsch gestohlen, der es in seinem schwarzen
(verbrannten) Schwänze davon trägt.

Für die Selis - Stämme scheint charakteristisch die Er
zählung von den Söhnen der Sonne, die, eine Pfeilkette zum
Himmel schießend, in den Himmel gelangen, und dort die
 alte Sonne überwinden, bezw. die Töchter derselben freien.
Die mythische, die Erde durchwandernde Persönlichkeit ist
diesen Stämmen ebenfalls bekannt. Das Feuer wird nach
ihnen ebenfalls von dem Hirsch gestohlen. Doch tritt in
andern Erzählungen als der Gewinner desselben auch der
Mink oder der Biber auf. — Eine Verschiebung der Sagen
kreise und Übereinanderschichtung verschiedener derselben ist
hier überall deutlich erkennbar.

Dem Himmel, bezw. der Sonne, als dem Vater, steht die

1) Boas, Globus, Bd. Till, S. 123.
2) Boas, Globus, Bd. Till, S. 315.
3 ) Boas, Britisü Association Advancement Science

1889, p. 30.


